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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Sonnabend, den 18. Februar 1899. 


Schriftleitung: Brückenſſraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Präſident Faure 7. 


Paris, 17. Februar. (Tel.) Präji- 
dent Felix Faure iſt geſtern Abend 
plötzlich am Gehiruſchlag geſtorben. 
Um 7 Uhr fand man ihn in ſeinem 
Arbeitszimmer bewußtlos vor. Die 
herbeigeeilten Aerzte bemühten ſich 
vergeblich. Um 10 Uhr ſtarb Faure. 

Der plötzliche Tod des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik Felix Faure, den wir 
unſern Leſern bereits durch ein Extrablatt an⸗ 
zeigten, wird überall eine tiefen Eindruck zurück⸗ 
laſſen. Der gärzlich unerwartete Zwiſchenfall 
wird inebeſondere in Frankreich ſelbſt die dort 
vorhandene Verwirrung noch erheblich ſteigern, 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei der Wahl 
von Faure's Nachfolger die Stellungnahme der 
Kandidaten zur Reviſion des Dreyfus. Prozeſſes 
von ausſchlaggebender Wirkung iſt, obgleich 
vielleicht nirgende ein Staatsoberhaupt weniger 
Einfluß auf den Gang der inneren Politik be⸗ 
ſitzt als in Frankreich. Auf dieſem Gebiete iſt 
daher auch der verſtorbene Faure in den vier 
Jahren ſeiner Präſidentſchaft wenig in den 
Vordergrund getreten, und er hat ſich lediglich 
darauf beſchränkt, in feiner Perſon die Re⸗ 
publik nach außen hin zu verkörpern, wobei er 
durch eine größere Ausdehnung der Etikette 
Formalitäten das Mißfallen vieler Republikaner 
der gie. Auf dem Gediete der auswärtigen 
ei war es beſonders die Kräftigung der fo- 
genannten franzöſiſch ⸗ruſſiſchen Allianz durch 
ſeine Zuſammenkünfte mit dem Zaren, welche 
ibm zeitweiſe zu einer großen Beliebtheit in 
Frankreich verhalfen. Durch unverkennbares 
diplomatiſches Geſchick und mit großem Takt 
hat es Faure aber trotzdem verſtanden, ſich mit 
den übrigen Staaten auf einen verhältnißmäßig 
freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen und drohende 
Konflikte geſchickt zu vermeiden, wobei die 
v feanzöfiigen Anſprüche allerdings manchmal er⸗ 
mäßigt oder zurückgezogen werden mußten. 
Alles in Allem genommen würde ſich Frankreich 
be zlückwünſchen können, wenn der neuzuwählende 
Präſident ſeinem Vorgänger gliche. 

Ueber den Lebensgang des verſtorbenen 
' Präſidenten einige kurze Daten: Felix Faure 
wurde in Paris am 30. Januar 1841 geboren. 
Als armer Lehrling in einer Gerberei begann 
er ſeine wirthſchaftliche Laufbahn und 
ſchwang ſich in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit zu einem der bedeutendſten Handelsrheder 
in Havre empor. Im Jahre 1881 wurde er 
zuerſt in die Deputirtenkammer gewählt. Kurz 
darauf wurde er Unterſtaatsſekretär im Mi⸗ 
niſterium des Handels und der Kolonien, ſpäter 
im Marine: und Kolonialminiſterium, und hat 
als ſolcher in verſchiedenen Richtungen recht 
verdienſtvoll gewirkt. Als der Präſident 
der Republik Caſimir Perier am 15. 
Januar 1895 plötzlich demiſſionirte, galt 
Faure zwar als erfahrener Fachmann in 
ökonomiſchen und Eiſenbahnfragen, war aber 
noch von verhältnißmäßig junger parlamen⸗ 
tariſcher Vergangenheit. Er gehörte der ge⸗ 
mäßigten Richtung an, wie ſie bisher am 
Ruder geweſen. Bei der Präſidentenwahl am 
17. Januar 1895 wurden im Ganzen 794 
Stimmen abgegeben; davon erhielten Briſſon 
338, Faure 244, Waldeck⸗Rouſſeau 184, Ca- 
vaignac 6, Meline 4, Dupuy 4 Stimmen. 
Waldeck-Rouſſeau verzichtete im zweiten Wahl⸗ 
gange zu Gunſten Felix Faures, welcher ſodann 
mit 430 Stimmen zum Präfiventen der fran⸗ 
zöfihen Republik gewählt wurde; der ſozia⸗ 
So Kue u 8 erhielt 380 Stimmen. 

ir laſſen noch folgende n 
über den Todesfall folgen: * 

Paris, 17. Februar. (Tel.) Die Urſache 
des Todes des Präfidenten Faure war ein Ge⸗ 
hirnſchlag infolge Verkalkung der Arterien. Der 
Präſident wurde geſtern Abend um 7 Uhr in 
ſeinem Arbeitszimmer plötzlich von einem heftigen 
Unwohlſein befallen, jo daß er von ſeinem Arbeits. 
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ſeſſe! herab zur Erde ſenk. Zu dem anweſenden 


Thorner 


Olldeulſche 3 


Fernſprech Anſchltuß Ar. 46. 2 
Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Sekretär, der ihm ſofort Hilſe leiſtete und ihn 


auf ein Bett niederlegte, ſagte er: „Ich bin 
verloren, nicht wahr, es iſt aus?“ Zwei ſofort 
herbeigeholte Profeſſoren bemühten ſich ver⸗ 
geblich, den Präfidenten am Leben zu erhalten. 
Bei ſeinem Tode waren außer ſeiner Familie 
und den behandelnden Aerzten Miniſterpräſident 
Dupuy ſowie ein Prieſter anweſend, welch 
letzterer ihm vorher die letzte Oelung gegeben 
hatte. Wie verlautet, ſoll das Leichenbegängniß 
Faure's bereits am nächſten Sonntag Vormittag 
10 Uhr ſtattfinden. Am Dienſtag ſoll in Ver⸗ 
ſailles der Kongreß zur Neuwahl eines Präſi⸗ 
denten zuſammentreten. Als chaneenreichſte 
Kandidaten für den Präſidentenpoſten werden 
der Miniſterpräſident Dupuy und der Präſident 
des Senats Loubet genannt. Sämmtliche Blätter 
widmen dem verſtorbenen Präfidenten ehrende 
Nachrufe und heben als feine h rvorragendſten 
Werke die Schaffung der franzöſiſch⸗ ruſſiſchen 
Allianz und die Erneuerung des fran zöſiſch⸗ 
talienifhen Handels vertrages hervor. Sie 
ſtimmen in der Forderung überein, alle auf⸗ 
richtigen Republikaner ſollten jetzt ihre Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zurückſtellen und die ſchwebenden 
ſtreitigen Fragen begraben oder wenigſtens bis 
zur Neuwahl eines Präſidenten vertagen. 
Paris, 17. Februar. Zu dem Tode des 
Präſidenten Faure wird gemeldet: Um 6 Uhr 
Abends kam der Präſident in feinem Arbeite- 
zimmer an die Thür des anſtoßenden Bureaus 
ſeines Kabinetdirektors Le Gall und ſagte zu 


dieſem: Ich fühle mich unwohl, kommen Sie 
zu mir. Le Gall eilte ſofort auf den Präſi⸗ 


denten, der ſich noch ſehr gut aufrecht 
hielt, zu und geleitete ihn, indem er 
ihn am Arm ſtützte, zu dem kleinen 


Sofa in dem Arbeitszimmer des Präſidenten. 


Faure griff mit der Hand nach dem 
Kopf und wiederholte, indem er ſich die 
Stirn rieb: Mir if ſchlechter. Auf 


die Frage Le Galle, was er am Sttze des 
Uebels empfinde, erwiderte der Präſident, der 
beim vollen Bewußtſein geblieben war. Es iſt 
eine allgemeine Schwäche, mir wird ganz 
ſchwindlig. Le Gall ließ ſofort den Chef des 
Militärſtabes, General Baillond ſowie den 
Kabinetsunterdirektor herbeirufen und bat 
letzteren, raſch einen Arzt holen laſſen. 
Paris, 17. Februar. Eine Note der 
„Agence Havas“ beſagt: Präſident Faure ift 
Abends 10 Uhr infolge eines Schlaganfalles 
verſchieden. Miniſterpräſident Dupuy, welcher 
beim Ableben des Präſidenten zugegen war, 
theilte den Präſidenten des Senats und der Kammer, 
ſowie den Miniſtern die Trauernochricht mit und 
richtete an die Präfekten und Unterpräfekten fol⸗ 
gende Depeſche: Ich habe Ihnen die traurige 
Nachricht von dem heute Abend 10 Uhr infolge 
eines Schlaganfalles erfolgten Ableben des 
Präſidenten der Republik mitzutheilen. Ich er⸗ 
ſuche Sie, alle Vorkehrungen zu treffen, daß die 
Bevölkerung unverzüglich von dem Trauerfalle, 
der die Republik getroffen hat, benachrichtigt 
wird. Die Regierung rechnet auf ihre ganze 
eee bei dieſer ſchmerzlichen Lage der 
nge. 
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Dom Reichstage. 
34. Sitzung vom 16. Februar. 


Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung der 
Novelle 2 Invaliditäts- Verſiche⸗ 
rungsgeſetz. 

Abg. U ertel (Bd. d. Landw.) wendet ſich zu⸗ 
nächſt gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. 
Wurm. Des Weiteren tritt er für die Einführung 
der Prügelſtrafe bei Robheitsverbrechen ein und be⸗ 
merkt, ein ſehr erheblicher Theil ſeiner Freunde ver⸗ 
halte ſich zwar zur Vorlage nicht ablehnend, habe aber 
erhebliche Bedenken, die ſich nicht auf Einzelheiten 
richteten, ſondern auf den Entwurf im Ganzen. Redner 
ſtellt dann als Forderung auf, daß auch Betriebs⸗ 
unternehmer bis 2000 Mk. Einkommen in das Inva⸗ 


liditätsverſicherungsgeſetz einbezogen, aller Vortheile 
deſſelben geſetzlich theilhaftig werden. Er hoffe, daß 
die Arbeiten der Kommiſſion enden mögen mit einer 
Vereinfachung, Erleichterung und mit möglichſter 
Schonung des Mittelſtandes. 

Abg. Braeſicke (feſ. Vp.) empfiehlt eine Zu⸗ 
ſammenlegung von Alters⸗ und Invalidenrente; für 
Oſtpreußen ſei nach ſeinen Erfahrungen eine Trennung 
unmöglich. Er ſtehe durchaus auf dem Boden der 
Vorlage. Der Nothſtand der oſtpreußiſchen Anſtalt 
erkläre ſich dadurch, daß für die oſtpreußiſchen länd⸗ 
lichen Arbeiterinnen bis zum vorigen Jahre überhaupt 
nicht geklebt worden ſei. Und vielfach werde auch 
jetzt noch nicht geklebt. 

Abg. Stoetzel (Zentr.) bekämpft mit größter 
Entſchiedenheit den Vermögensausgleich, der weiter 
nichts ſei als eine Konfiskation. g 

Abg. Lanziger (bayer. Bauernbd.) plaidirt für 
Befreiung des landwirthſchaftlichen Gewerbes und des 
Handwerks vom Verſicherungszwange. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp) bezeichnet den 
finanziellen Ausgleich als eine Nothwendigteit, aber 
auf dem hier vorgeſchlagenen Wege ſei er unmöglich. 
Der einzig mögliche Weg ſei der, den er ſchon vor 
zwei Jahren vorgeſchlagen habe, nämlich Landes⸗ 
anſtalten. Noch lieber aber würde ihm eine Reichs⸗ 
anſtalt ſein. Würden die provinziellen Anſtalten bei⸗ 
behalten und würden gar noch Rentenſtellen geſchaffen, 
dann werde die Sache erſt recht komplizirt und koſt⸗ 
ſpielig. Redner plaldirt noch für Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Verſicherung. 

Abg. Lucke (Bd. d. Landw.) hält es für richtig, 
daß die Laſten der Wohlfahrtseinrichtungen auf den 
geſammten Arbeitsertrag des Volkes übernommen 
werden, alſo auf die Steuern, aber nicht erſt von der 
Grenze von 3000 Mark an. 

Abg. Graf Bernſtorff (Welfe) wünſcht Ver⸗ 
allgemeinerung des Verſicherungszwanges. : ; 

Abg. Singer (Soz) vertheidigt feine Partei 
gegen Angriffe des Abg. v. Stumm wegen ihrer ganzen 
Stellung zur ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Redner 
wendet ſich dann gegen den Abg. Oertel. Wolle dieſer 
Liebhaber der Prügelſtrafe für Minderjährige dieſe 
vielleicht auch angewendet wiſſen für Studenten? 
Und wenn die Prügelſtrafe angewendet werden ſolle 
bei Rohheiten, dann gebühre ſie vor Allem den Agi⸗ 
tatoren des Bundes der Landwirthe. Redner konſtatirt 
weiter, dag der von dem Vorſtand der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei veröffentlichte Appell in der Löbtauer 
Affäre ausdrücklich erklärt habe, die Ausſchreitungen 
der Arbeiter hätten Strafe verdient, aber die Strafe 
ſei unverhältnißmäßig hoch. Das Dresdener Urtheil 
werde zweifellos von dem Volke als Bluturtheil em⸗ 
pfunden werden und der ſozialdemokratiſchen Partei 
nur Vorſchub leiſten. (Sehr richtig! bei den Sozial⸗ 


demolraten.) 
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Damit iſt die Diskuſſion beendet. 
wird an eine Kommiſſion vertiefen. 

Auf der Tagesordnung ſteht ſodann die Inter ⸗ 
pellation Johannſen betr. die Dänen⸗ 
ausweiſungen. 

Auf Anfrage ſeitens des Präfidenten, ob der Reichs⸗ 
kanzler geneigt ſei, die Interpellation zu beantworten, 
erklärt 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Das Recht 
der Ausweiſung von Ausländern iſt Ausfluß des 
Bundeshoheitsrechts der einzelnen Bundesſtaaten, 
deſſen Ausübung nach der Reichsverfaſſung nicht der 
Aufſicht des Reiches unterliegt. § 1 der Verfaſſung 
kann auf eine Ausweiſung von Ausländern nicht be⸗ 
zogen werden. Dieſe Beſtimmungen im $ 1 find 1867 
auf Antrag Michaelis in die Verfaſſung aufgenommen 
worden. Es war damit nur beabſichtigt, zu verhindern, 
daß durch Beſtimmungen über das Indigenat das 
Recht der Freizügigkeit eingeſchränkt werde. Dagegen 
richtet ſich der Paragraph nicht gegen das Recht, 
Ausländer auszuweiſen. Der Geſchäftskreis des Reichs⸗ 
kanzlers wird alſo durch den Gegenſtand der Inter⸗ 
pellation nicht berührt. Aus dieſem Grunde muß ich 
es ablehnen, die Interpellation zu beantworten. Sollte 
eine Beſprechung der Interpellation erfolgen, ſo 
werden die Vertreter der verbündeten Regierungen ſich 
daran nicht betheiligen können (Bravo! rechts) 

Abg. Singer (Soz.) beantragt Beſprechung der 
Interpellation. 

Dieſelbe erfolgt. 

Abg. Johannſen (Däne) begründet die Inter 
pellation. Die däniſche Agitation ſolle die Schuld 
tragen an den Ausweiſungen; in den Vereinen paſſtre 
nichts Hochverrätheriſches. Wer etwas Anderes be- 
hauptet, ſei ein Lügner. Wie ſchnell würde ein Hoch ⸗ 
verrathsprozeß eingeleitet werden, wenn ſich Hoch⸗ 
verrätheriſches ereigne, denn die preußiſche Regierung 
verſtehe es, auf Grund alter Protokolle bekannte 
Perſonen zu beſchuldigen. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner 
für ſeine Bemerkungen zur Ordnung. 

Abg. Johannſen (Däne) bemerkt, daß er der 
preuziſchen Regierung nur das Vorgehen gegen den 
Abg. Hanſen zum Vorwurf mache. Aus Stegreif⸗ 
dichtungen leite man die deutſchfeindliche Geſinnung 
der nordſchleswigſchen Bevölkerung her. Bei den 
neuerlichen Ausweifungen ſchienen fremde Einflüfterungen 
mitzuſpielen. Jetzt kämpfe man gegen die Dänen mit 
Entſtellung und Verleumdung. Für die in Nord⸗ 
ſchleswig geſchaffene Unruhe müſſe er die Verant⸗ 
wortung denjenigen überlaſſen, welche die Vertreter der 
Regierung in jene Gegend geſendet haben. (Beifall.) 

Weiterberathung Freitag 1 Uhr; außerdem ver⸗ 
ſchiedene Initiativanträge, : 


Die Vorlage 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter | 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtell | 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. | 
— .. . — 
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Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, P. Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Vom Landtage, 
Haus der Abgeordneten. 
21. Sitzung vom 16. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Miniſter Schönſtedt und Kom⸗ 
miſſarien. 2 


Tagesordnung: Erſte? fung des Aunsführung®s - 


geſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuch und 
erſte Leſung des Entwurfes eines preußiſchen Geſetzes 
über die freiwillige Gerichtsbarkett. 

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird ge. 
meinſame Beſprechung der beiden Vorlagen beſchloſſen. 

Abg. Dr Krauſe (ntl.) ſpricht dem Reichstage 
den Dank dafür aus, daß er das große nationale 
Werk des bürgerlichen Geſetzbuches geſchoffen. Mögen 
auch manche Wünſche unerfüllt geblieben ſein, ſo ſei 
doch eine Grundlage gegeben, auf der weiter gebaut 
werden könne und die eine Förderung der Rechts⸗ 
und Vexkehrsſicherheit erhoffen laſſe. (Bravd) Redner 
empfiehlt Vorberathung der Vorlagen in einer be⸗ 
ſonderen 21er Kommiſſion. Hierauf erhebt er Be⸗ 
denken gegen Einzelheiten des Ausführungsgeſetzes und 
meint weiter, peinlich würde es berühren, wenn ein 
von den Konſervativen vorbereiteter Antrag Beifall 
fände, wonach die Einführung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches um ein Jahr hinausgeſchoben werden ſolle. In 
allen anderen Einzelſtaaten ſei alles zur Einführung 
bereit, und da ſolle Preußen zurückſtehen? Wir wollen 
ſtolz ſein, ſo ſchließt Redner, auf unſer bürgerliches 
Geſetzbuch in dem Bewußtſein, daß eine geſunde Rechts⸗ 
pflege die ſtärkſte Grundlage unſeres Staatsweſens iſt. 
(Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Dr. Weihe (konſ.) iſt mit der Kommiſſions⸗ 
berathung einverſtanden. 

Abg. Dr. Porſch (Zentr.) meint, die Gründe, 
welche zur Stellung des konſervativen Antrages Buſch 
und Genoſſen auf Verſchiebung der Einführung des 
bürgerlichen Geſetzbuches auf ein Jahe geführt hätten, 
ſeien nicht zu verkennen und verdienten wohl Beachtung. 

Abg. Dr. Crüger (frſ. Vp.) bringt verſchiedene 
Wünſche feiner Partei zum Ausdruck, fo betreffs der 
Geſindeordnung, betreffs des Güterrechts. Ueber den 
konſervativen Antrag könne man ſich erſt erklären, 
wenn die Regierung ſich geäußert haben werde. Jeden⸗ 
falls werde die Regierung ſich beeilen müſſen, die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffer, um die Einführung 
des bürgerlichen Geſetzbuches rechtzeitig zu ermöglichen. 
(Beifall links.) 

Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (konſ.) wünſcht eine 
eingehende Prüfung des konſervativen Antrages. 

Abg. Peltaſohn (frſ. Vg.) hätte eine gleich⸗ 
mäßige Regulirung der Gebühren der Notare mit 
denen der Anwälte gewünſcht. 

Miniſter Schönſtedt dankt für die wohlwollende 
Aufnahme der Vorlage und bittet, in die Kommiſſion 
nicht nur Juriſten, ſondern auch Leute aus dem prak⸗ 
tiſchen Leben zu ſenden, da vorausſichtlich noch eine 
Reihe weiterer Geſetze dem Hauſe zugehen und der⸗ 
ſelben Kommiſſion überwieſen würden. Der Antrag 
der Konſervativen habe ihn, den Miniſter, überraſcht. 
Wie die Staatsregierung ſich dazu ſtelle, könne er 
nicht ſagen; aber ohne zwingende Gründe werde fie 
dem Antrage nicht beitreten, und ſolch zwingende 
Gründe ſeien ihr nicht bekannt. (Beifall.) 

Auf eine Anregung des Abg. Sattler (ntl.) bemerkt 

Miniſter Schönſtedt, daß man den älteren 
Richtern ſo weit als möglich entgegenkommen werde. 

Abg. Schmitz (Zentr.) wünſcht eine einheitliche 
Regelung des Gebührenweſens. 

Abg. Bröſe (konſ.) bittet, den älteren Richtern 
gegenüber bei der Penſionirung entgegenkommend zu 
verfahren. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Vorlagen gehen 
an eine beſondere 28er Kommiſſton. 

Nächſte Sitzung Freitag. Tagesordnung: Fort⸗ 
ſetzung der Etatsberathung und Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe. 
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Deutſches Reich. 


Daß Kabinettsrat v. Lucanus in 
nächſter Zeit aus ſeinem Amte ausſcheidet, wird 
in parlamentariſchen Kreiſen allſeitig verſtchert. 
Die Anforderungen an ſein Amt ſollen ſich in 
letzter Zeit derart geſteigert haben, daß Herr 
v. Lucanus trotz ſeiner bekannten Gewandtheit 
ſich denſelben nicht mehr gewachſen fühlt. 

Ueber das Fernbleiben des Präſi⸗ 
denten des preußiſchen Abge⸗ 


ordneteuhauſes von den Beiſetzungs⸗ 


feierlichkeiten des Grafen Caprivi ſchreiden die 
„Daily News“: „Der Präſident des preußischen 
Abgeordnetenhauſes fiel auf durch feine Ab⸗ 
wesenheit. Dieſer b fremdende Mangel an Höf⸗ 
lichkeit einem verſtor benen politiſchen Gegner 
gegenüber iſt bezeichnend für das politiſche Leben 
in Deutſchland, wo die Verſchiedenheit der 
politiſchen Anſchauung Einfluß auf die perſön⸗ 
lichen Beziehungen auszuüben vermag. Daraus 
erklärt ſich auch die große Erbitterung und die 
ſoziale Mauer, welche die einzelnen politiſchen 
Parteien von einander trennt. Allerdings hat 
der konſervatiwe Präſident bei dieſer Gelegen⸗ 


. 


heit alles bisher Dageweſene in den Schatten 
geſtellt. Sein Benehmen iſt höchſtwahrſcheinlich 
deiſplellos in der ganzen Geſchichte des Parla⸗ 
mentarismus.“ — Die „Daily News“ hätten 
erwähnen können, daß die linksſtehende Preſſe 
in objektiver Weiſe den verſtorbenen konſerva⸗ 
tiven Staatsmann geehrt hat, und daß es nur 
die konſervative Partei, welche für ſich einen 
höheren Grad von Auſtand in Anſpruch zu 
nehmen pflegt, iſt, welche ſich nicht geſcheut hat, 
dem Verſtorbenen gegenüber die einfachſten 
Pflichten der Höflichkett außer Augen zu iaffen. 

Im Abgtordnet nhauſe war Dienstag Abend 
die Kommiſſton für das Lehrer⸗Relikten⸗ 
geſetz zur zweiten Sitzung zuſammengetreten. 
In der vorigen Sitzung war von allen Seiten 
der Wunſch ausgeſprochen worden, der Staat 

möze die entſtehenden Mehrausgaben entweder 
ganz oder doch zum größten Theil übernehmen. 
Geheimer Rath Germar gab nun am Dienstag 
die Erklärung ab, daß er dem Finanzminiſter 
über die Meinung der Kommiſſion Vortrag ge⸗ 
halten, daß Miniſter von Miquel indeß außer 
ſtande jet, einen höheren Staatezuſchuß in 
Ausſicht zu ſtellen. In der Debatte verharrten 
die Redner durchweg bei ihrer Anſicht. Die 
Kommiſſion vertagte ſich darauf abermals, ohne 
daß es zu einer Abſtimmung kam. 

Der im Abgeordnetenhauſe eingegangene 
Geſetzentwurf wezen Ankaufs der Bernſtein⸗ 
werke der Firma Stantien und 
Becker in Königsberg i. Oſtpr. lautet in der 
Hauptſache folgendermaßen: § 1. Die Staate- 
regierung wird ermächtigt, zum Ankauf des 
der Firma Stantien und Becker oder dem Ge⸗ 
heimen Kommerzienrath Becker in Königsberg 
i. Pr. gehörigen, in den Kreiſen Fiſchhauſen 
und Memel und in der Stadt Königsberg 
i. Pr. belegeren Grundbeſitzes ſowie des ger 
ſammten unter der genannten Firma in Deutſch⸗ 
land betriebenen, auf Gewinnung und Ver⸗ 
arbeitung von Bernſtein und auf Handel mit 
Rohbernſtein, Preßbernſtein (Ambroid). ge⸗ 
ſchmolz nem Bernſtein (Kolophon) und Neben- 
produkten gerichteten Geſchäfts⸗ und Gewerbe: 
unternehmens eine Summe bis 9 750 000 Mk. 
zu verwenden § 2. Der Finanzminiſter wird 
ermächtigt, zur Deckung der in § 1 genannten 
Kaufſumme Staatsſchuldverſchreibungen auszu⸗ 
geben. — Die Begründung der in § 1 vorge⸗ 
ſehenen Aufwendung zum Erwerb der daſelbſt 
genannten Rıufobjelte iſt in der als Anlage 
beigefügten Denkſchriſt gegeben. Die Bedingungen, 
unter deren der Ankauf vollzogen werden ſoll, 
ergeben ſich aus dem der Denkſchrift ange⸗ 
ſchloſſenen Vertrage. 

Zur Militär vorlage hedt die „Köln. 
Volksztz.“ hervor, es ſei über die Präſenzer⸗ 
höhung in Betreff der Kavallerie und Infanterie 
noch nicht abgeſtimmt: „Es iſt nicht allein die 
Höhe der Mehe forderungen, die Bedenken erregt, 
ſondern vor allem die Ungewißheit, was ſich 
daraus weiter entwickelt. Hat doch hier die an 
ſich ſchon ganz ungenügende Begründung der 
Vorlage ein ſehr verdächtiges „Zunächſt“. Es 
iſt zu befürchten, ja mit Sicherheit anzunehmen, 
daß die Erhöhung der Präſenzſtärke nur den 
Keim weiterer Forderungen, den Haken bilden 
fol, an den die nächſte Militär vorlage ange⸗ 
hängt werden ſoll. Es wird ſchwer ſein, für 
dieſe Forderungen eine Mehrheit, insbeſondete 
das Zentrum zu gewinnen.“ 

Der Geſammtbeſtand ber 
deutſchen Handels marine belief ſich 
für 1898 auf 2523 Segelſchiffe mit 575 738 
Reg.⸗Tons und 1171 Dampfſchiffe mit 969 800 
Reg.⸗Tons, zuſammen auf 3694 Schiffe mit 
1555 538 Netto-Reg⸗Tons gegen 4527 Schiffe 
mit 999 158 Reg.⸗Tons im Jahre 1873. 
Deutſchland nimmt bezüglich der Handelsdampf⸗ 
ſchiffe die zweite Stelle unter unter den ſeefahrt⸗ 
treibenden Nationen ein, unmittelbar nach 
England, und im Ganzen die dritte Stelle nach 
Enzland und den Vereinigten Staaten von 
Amerika. 

Zur Beſoldung der Leiter und 
Lehrer an höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten, und zwar der vom Staat und 
anderen gemeinſchaftlich zu unterhaltenden und 
der vom Staat unterftügten nichtſtaatlichen An⸗ 
ſtalten, iſt dem Abgeordnetenhauſe ein zweiter 
Nachtrag zum Normaletat vom 4. Mai 1892 
zugegangen. In dem im Jahre 1897 erlaſſenen 
erſten Nachtrag war nur die Beſoldung der 
Leiter und Lehrer der höheren ſtaatlichen und 
vom Staat unterhaltenen Untecrichtsanſtalten 
berückſichtigt worden. Der neue Nachtrag zum 
Normaletat ſetzt das Gehalt für die Leiter der 
vom Staat unterhaltenen oder verwalteten 

Progymnaſien, Realprogymnaſien und Real⸗ 
ſchulen auf 4500 bis 6000 M., wobei das 
Höchſtgehalt nach 15 Dienſtjahren durch fünf 
Alterszulagen von je 300 M. erreicht wird, feſt, 
und für Otte der erſten Servisklaſſe und mit 
mehr als 5000 Bivileinwohnern auf 300 M. 
höher (4800 bis 6300 M.) Für die definitiv 
angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrer beträgt das 
Gehalt 2700 bis 5100 M., wobei das Moximal 
gehalt nach 24 Dienſtjahren durch 8 Alters⸗ 
zulagen von je 300 M. erreicht wird. Daneben 
beziehen dieſe Lehrer, ſofern ſie für den Unter⸗ 
richt in den oberen Klaſſen voll befähigt ſind, 
oder ſich durch praktiſche Bewährung beſonders 


folgende Verhandlungen: 
privaten Verſicherungsunternehmungen. Becicht⸗ 


auszeichnen, nach 9 Dienſtjahren eine feſte pen⸗ 
ſionsfähige Zulage von 300 M., nach 12 Dienſt⸗ 
jahren von 600 und 15 Dienſtjahren von 
900 Mark. 

Dem Fleiſchſchaugeſetz hat der 
Bundesrath am Donnerſtag feine Zuſtimmung 
ertheilt, ebenſo der Vorlage einer Fernſprech⸗ 
gebührenordnung. 

Für den Tuberkuloſekongreß, der 
in der Pfingſtwoche in Berlin ſtattfindet, ſind 
bereits jetzt zahlreiche Vorträge und Mittheilungen 
angemeldet worden. Dos Organiſationskomitee 
wird demnächſt eine ſorgfältige Auswahl unter 
denſelben zu treffen haben, da es gilt, den 
allen BerufsRänden und Geſellſchofteklaſſen an⸗ 
gehörenden Kongreßmitgliedern in erſter Linie 
dasjenige autoritativ vorzuführen, was in der 
Tuberkuloſewiſſenſchaft als feſtſtehend und für 
die Verhütung der Krankheit werthvoll anzu: 
ſehen iſt. Da die nur auf vier Tage bemeſſene 
Berathungszeit eine weiſe Beſchränkung bedingt, 
werden die eigentlichen Vorträge von anerkannten 
Autoritäten der mediziniſchen W'iſſenſchaft und 
der Virwallunzepraxis gehalten werden, während 
ſonſtige Mittheilungen in der Diskuſſion eine 
geeignete Stelle finden. Für die Abtheilung 
III, Verhütung der Tuberkuloſe, hat Profeſſor 
Rudolf Virchow einen Vortrag über „Tuber⸗ 
kuloſe in ihren Beziehungen zu den Nahrungs: 
mitteln“ zugeſagt Für den Kongreß gehen 
fortwährend auch Aamelsungen aus dem Aus⸗ 
land ein. Ein Ortskomitee iſt in der Bildung 
begriffen. Den Vorſitz desſelben hat Geheim⸗ 


rakth Dr. Naumann vom Kultusminiſterium 
übernommen. 


Penſionirt wurden, wie wir hervor⸗ 


heben wollen, ſeit 1. Januar cr. in der deulſchen 
Armee: 1 Generalleutnant, 5 Generalmajo te, 


2 Oberſte, 5 Majore, 15 Hauptlaute, 3 Ober⸗ 
leutnants und 17 Leutnants. Summa 48 
Offiziere. Kofen pro Jahr ca. 135 000 Mt. 

Die Mitglieder des Deutſchen 


Handelstags werden zum 2. März zu 


einer Plenarverſammlung nach Berlin einge⸗ 
laden. Auf der Tagesordnung ſteh en u a. 
3) Geſetz über die 


erflatter Herr Dr. Ritter (Hamburg). 4) Waſſer⸗ 
bauverwaltung in Preußen. Berichte ſtatter 
Herr Dr. Weigert (Berlin). 5) Schädigung des 


Handels durch Kornhausgenoſſenſchaften und 
Landwirthſchaftelammern. 


Berichterſtatter Herr 
Reinicke (Halle) 6) Aenderung des Bankgeſ ea. 

Zu dem „Bombenſchwindel“ in 
Alexandrien wird der „Neuen Fr. Pr.“ 
aus Rom gemeldet: Der mit der Unterfuhung 
betraute italtenifche Konſul erklärt einen Anſchlag 
auf die Perſon des Kaiſers Wilhelm für aus⸗ 
geſchloſſen und ſpricht die Vermutung aue, daß 
die beim Wirte Pinelli entdeckten Bomben das 
Werk eines Polizei⸗ Agenten find, der 
in derartigen Ränken ſich öfters verſucht hat. 
Der Polizei⸗A zent, gegen den der Konſul die 
Anklage auf gefliſſentliche Täuſchung der Straf⸗ 
behörde zu erheben beantragt, hat ſeine That 
bald eingeſtanden. 

In Apenrade ſprach bei dem Ober⸗ 
präſidenten v. Köller bei Gelegenheit 
ſeiner Anweſenheit daſelbſt eine Deputation des 
Mittelſchleswigſchen Landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins vor. Dieſelbe erſuchte, indem ſie ſich auf 
die Uebereinſtimmung vieler Bauern und Bürger 
bezog, den Oberpräſidenten, etwas milder und 
duldſamer vorzugehen gegenüber den Nord- 
ſchleswigſchen Landsleuten. Denn die Aus⸗ 
weiſungen drohten mit einem Rückgang des 
landwirthſchaftlichen Betriebes. Der Mangel 
an Dienſtboten wird mehr und mehr fühlbar, 
und anſtatt, daß dieſelben jetzt aus Nordſchles wig 
ausgewieſen werden, wäre es beſſer, wenn ſie 
in größerer Zahl zugelaſſen würden. Herr 
v. Köller erklärte, er könne nicht anders. Man 
möge ſich ruhig verhalten. Herr v. Köller ſelbſt 
gab zu, daß die däniſchen Arbeiter ſehr tüchtig 
ſeien und auch gern nach Schleswig gehen. 
Hofbeſitzer Hanſſen bemerkte dazu: Es ſind 
ſchon fixe und nette Dienſtboten, und ſie wollen 
auch gern nach Schleswig, fürchten ſich aber 
ſtets vor den Ausweiſungen. eh 

Die jüngften Meldungen des „Reuterſchen 
Bureau“ aus Apia über die Vorgänge 
auf Samoa erwellen ſich keineswegs als 
zutreffend. Wie die „Nat. Zig.“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite erfährt, iſt es zunächſt durchaus 
unbegründet daß der deulſche Konſul dem Ober⸗ 
richter Chambers mitgetheilt habe, ſeine Re⸗ 
gierung halte ſeinen Proleſt gegen deſſen Ver⸗ 
halten nicht aufrecht. Vielmehr wird von 
deutſcher Seite nach wie vor betont, daß die 
deutſchen Staatsangehörigen der Rechtſprechung 
des Oberrichters nicht unterſtehen. Jedenfalls 
ergiebt ſich aus allen zuverläſſigen Mittheil⸗ 
ungen, daß den amerikaniſchen Oberrichter 
Chambers das erſte Verſchulden für die jüngſten 
Vorgänge trifft, deren Ausgleichung nunmehr 
der Diplomatie der betheiligten Mächte obliegt. 


C ³˙Ü.¾—¹ uůwuv X1[ͤ 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien hat am Mittwoch ein ungariſcher 


Keonrat ſtaltgefunden. Dabei vertrat Banffy 
den Standpunkt der vollſten Unnachgiebigkeit 


fahren, votirt habe. 


Garantiefonds für die Herbeiführung des Anſchluſſes 
der Stadt an das allgemeine Fernſprechnetz bereit ge⸗ 
ſtellt. Private haben außerdem 1250 Mark gezeichnet. 

Roſeuberg, 14. Februar. Die verhängnißvolle 
Unvorſichtigkeit des vormaligen Inſp ktors in Nipkau 
Edler Herr v. Bergen, der ſich jetzt in Ungarn auf⸗ 
hält, durch die der zwanzigjährige Kutſcher Piſchke 
ſein Leben einbüßte, fand vor der hieſigen Strafkammer 
die gerichtliche Sühne. v. Bergen, der an ſein auf 
dem Wagen liegendes geladenes Gewehr geſtoßen hatte, 
ſo daß der Schuß losging und dem hinter ihm ſitzen⸗ 
den Kutſcher in die Seite draug, jo daß dieſer am 
nächſten Tage im Krankenhauſe ſtarb, wurde wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Pr. Stargard, 16. Februar. Bei der geſtern 
an der hieſigen Königl. Präparanden⸗Anſtalt unter 
dem Vorſitze des Provinzialſchulraths Herrn Dr. 
Kretſchmer⸗Danzig abgehaltenen Entlaſſungsprüfung 
beſtanden 29 Zöglinge, die nach Oſtern in die Semi⸗ 
nare zu Marienburg und Löbau eintreten. 

Dirſchau, 14. Februar. In dem Gebäude des 
hieſigen Bahnhofspoſtamtes hat die Poſtverwaltung 
eine elektriſche Z'intrale durch die Berliner Accumula⸗ 
toren⸗ und Elektrizitätswerke, Aktien⸗Geſellſchaft, her» 
ſtellen laſſen. Außer zur Beleuchtung des Poſtge⸗ 
bäudes dient die Anlage zum Laden der zur elektriſchen 
Beleuchtung der Bahnpoſtwagen erforderlichen Sammler⸗ 
batterien. 

Danzig, 15. Februar. Der Kommandeur unjered 
Train⸗Bataillons, Herr Oderſtleutnant Rademacher, 
hat dem Vernehmen nach ſeinen Abſchied nachgeſucht 
und verläßt bereits dieſer Tage die hieſige Garniſon. 

Johannisburg, 15. Februar. In Kosken, Kirch⸗ 
ſpiels Kumilsko lebt die Losmannswittwe Marie 
Gemballa, welche laut Taufſchein am 23. Januar 
1789 geboren, alſo bereits 110 Jahre alt iſt. Diele 
Frau iſt noch ſo rüſtig, daß ſie im Oktober 1898 den 
vier Kilometer weiten Weg nach dem Kirchdorfe und 
zurück zu Fuß zurückgelegt hat, um eine kleine Unter⸗ 
ſtützung aus der Kirchenkaſſe perſönle h in Empfang 
zu nehmen, 

Schneidemühl, 16. Februar. Wegen Beleidigung 
des Propſtes Renkawitz in Uſch iſt geſtern vor dem 
hieſigen Schöffengericht in Schneidemühl der Chef 
redakteur der „Nationalzeitung“ in Berlin, S. Köbner, 
zu 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Urſprüng⸗ 
lich hatte ſich das Schneidemühler Schöffengericht mit 
Rückſicht auf den Berliner Gerichtsſtand des Beklagten 
für unzuſtändig erklärt. Das Schneiden ühler Land⸗ 
gericht aber hatte ſich die Lehre vom fliegenden Ge⸗ 
richtsſtand der Preſſe angeeignet und das Schneide⸗ 
mühler Schöffengericht für zuſtändig erachtet. 

Poſen, 15. Februar. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung machte Herr Oberbürgermeiſter Witting 
Mittheilungen zur Niederlegung der Wälle. Danach Hat " 
der Magiſtrat den Auftrag erhalten, in Verbindung 
mit dem Regierungspräſidenten dem Finanzminiſter 
einen Bebauungsplan über die Benutzung des frei 
werdenden Feſtungsgeländes einzureichen. Der Finanz⸗ 
miniſter will wiſſen, wie viel Gelände als Bauland 
in Frage kommen wird. — Für ein neues Amte- 
gerichtsgebäude in Poſen ſind im Staatshaushaltsetat 
850 000 Mk. vorgeſehen. Das Gebäude erhält ſeinen 
Platz in der Nähe des Juſtizgefängniſſ 8. 

Liſſa i. P., 14. Januar. Der Stations⸗Aſſiſtent 
R. Fleiſcher wurde geſtern Abend auf dem Bahnhof 
überfahren und getödtet. Der Verunglückte, welcher 
erſt eine Stunde zuvor den Dienſt angetreten hatte, 
war damit beſchaftigt, das Rangiren der Güterzüge 
auf dem Außenbahnhof zu leiten. Dabei wurde er 
von einer Lokomotive erfaßt. 99 
——— äů— ſ— — 


Lokales. 
Thorn, den 17. Februar. 


— Perſonalien. Der Renierungs⸗ 
aſſeſſor Grashoff in Schwetz iſt zum Landrath 
ernannt und ihm das Landrathsamt im Kreije 
Schwetz übertragen worden. Der Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Schröder aus Köln iſt dem Land» 
rath des Kreiſes Deutſch⸗Krone zur Hilfeletſtung 
in den landräthlichen Geſchäſten zugeiheilt 
worden. 

Nachdem der Generalkommiſſiont präſident 
Beutner in Bromberg feine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt zum 1. April d. J. nachgeſucht 
hat, if der derzeitige Generalkommiſſions⸗ 
präſident v. Baumbach Amönen in Königs⸗ 
berg i. Pe. in gleicher Amtseigenſchaft zum 
ſelbigen Zeitpunkte nach Bromberg verſetzt 
worden. v. Baumbach iſt ſeit Errichtung der 
Generalkommiſſion in Königeberg Präſident 
dieſer Behörde und hat ſich durch Sachkunde, 
Umſicht und Geihid das Vertrauen weiter 
Kreiſe erworben, weshalb man ihn ungern 
ſcheiden ſieht. Die beiondecen Schwierigfeiten 
der Stellung als Präſident der Generalkom⸗ 
miſſion in Bromberg erſordern jedoch feine Vir⸗ 
ſetzung dorthin, zumal ſeine Eigenſchaften die 
Gewähr für eine die dienſtlichen Intereſſen in 
jeder Hinſicht fördernde Leitung dieſer Behörde 
bieten. 


f N 
gegen die Oppoſition, Koloman Szell dagegen 
eine mildere Richtung; er empfahl einen noch⸗ 
maligen Appell an die Oppofition. Letztere ver⸗ 
barrt auf der Bedingung der Preie gedung des 
Kabinets Banffy und der Neubildung eines 
Miniſteciums, das aus der Fuſion der Parteien 
hervorgehen ſoll. 
Frankreich. 

Die neue Liga „Patrie frangaiſe“ ſoll, wie 
Frangois Coppꝛe am Mt woch in einer Ber: 
ſammlunz dieſer Lina erklärt, ſchon 80 000 
Mitglieder haben. Nachdem fi Coppee über 
Quesnay de Beaurepaire lobend ausgeſprochen, 
erklärte er, die Liga werde ſich vor der Ent- 
ſcheidung des Kaſſationshoſes beugen. Als 
Coppee dann zur Verherrlichung des Heeres 
übergeht, erhebt einer der Anweſenden Wider⸗ 
ſpruch; derſelbe wird aus dem Saal entfernt. 
Am Schluſſe feiner Rede erhebt Coppee Ein⸗ 
ſpruch gegen die dem Heere und Frankreich zu⸗ 
gefügten Bel idigungen. (Beifall; Rufe: „Es 
lebe das Heer“, „Es lebe Frankreich“.) Marcel 
Dubois verbreitete ſich ſodann über den Pa⸗ 
triotismus. 

Im Miniſterrath am Donnerſtag theilte der 
Keiegsminiter Freycinet mit, daß er feine 
früheren Inſtruktionen erneuert habe, in welchen 
darauf hingewieſen worden war, daß die Offi⸗ 
ziere ſich jeder Theilnahme an Vereinen poli⸗ 
tiſchen Charakters zu enthalten hätten. 

Mehrere reviſionsfreundliche Blätter be⸗ 
baup:en, die Regierung beabſichtige, den Gene- 
ralprokurator Manau abzuſetzen, ſobald der 
Senat das Geſetz, betreffend das Reviſionsver⸗ 
Die Maßregelung Manaus 
erfolge, weil derſelbe entſchloſſen ſei, unbe⸗ 
kümmert um die Folgen, die ganze Wahrheit 
über die Dreyfue⸗Sache zu ſagen. Als Nach⸗ 
folger set der frühere Juſtizminiſter Senator 
Gué in auserſehen. 

Der Prozeß, den Oberſt Picquart wegen 
Ehrendel idigung gegen den „Jour“ angeſtrengt 
hatte, kam am Mittwoch in Paris wieder vor 
dem Zuchtpolizeigericht zur Verhandlung. Der 
„Jour“ hatte behauptet, daß der Generalſtab 
eine Momentphotographie aus Karlsruhe beſitze, 
auf welcher Picquart Arm in Arm mit dem 
früheren deutſchen Militärattachee in Paris von 
Schwarzkoppen dargeſtellt jet. Die Vertheidiger 
des „Jour“ erhoben den Einwand mangelnder 
Zuſtändigkeit. Das Zuchtpollzeigericht erklärte 
ſich für zuſtändig, doch wurde die Ve handlung 
ve taat, da die Vertheidiger die Berufung an⸗ 
gemeldet hatten. 

Das Blatt „Daily Mail“ veröffentlicht 
einen Brief ſeines Korrefpondenten aus Toulon, 
worin derſelbe die Aufmerkſamkeit der engliſchen 
Regierung auf die große Bewegung im Hafen 
und in den Arſenalen von Toulon lenkt. Der 
Korreſpondent erklärt, die im Hafen befindlichen 
Kriegsſchiffe ſeien im Begriff, rauchloſes Pulver 
und ſonſtige Munition einzunehmen. Sämmt⸗ 
liche Krlegsſchiffe werden in Gefechtsbereitſchaft 
geſetzt und an den im Bau begriffenen Kriegs- 
ſchiffen „Indomplable“ und „Terrible“ werde 
mit fieberhafter Thätigkeit gearbeitet. Dieſe 
beiden Schiffe ſollen bereits in einigen Monaten 
fertig ſein. Jeden Tag fänden vor dem Hafen 
Verſuche mit Torpedobooten ſtatt. Franzöſiſche 
Marinzoffiziere hätten ganz offen von einem be⸗ 
vorſtehenden Kriege zwiſchen England und 
Frankreich geſprochen. 

Spanien. 

In der Stadt Bilbao iſt es wegen Auf⸗ 
lehnung gegen die Thür⸗ und Fenſterſteuer zu 
Unruhen bekommen. 

Don Carlos richtete an die karliſtiſchen 
Cortes mitglieder ein Schreiben, in welchem er 
denſelben verbietet, an den Vechandlungen über 
den Friedensvertrag mit Amerika theilzunehmen. 
Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Wir 
bereiten uns vor, das auszuführen, was Ge 
wiſſen und Patriotismus von uns fordern!“ 

Zeutralamerika. 

Ueber ganz Nicaragua iſt nach einem News 
Yorker Telegramm aus Man igua vom Paäſi⸗ 
denten Zelaye der Belagerungszuſtand verhängt 


worden. 
Philippinen. 

Nach den Philippinen wird von den Ver⸗ 
einigten Staaten Verſtärkung entſand!. Das 
neunte Infanterie⸗Regiment hat Befehl erhalten, 
ſich nach San Franzis ko zu begeben und zur 
Abfahrt nach Manila bereit zu halten. 

Das deutſche Kriegsſchiff „Kıiferin Auguſta“ 
geht am Freitag von Manila nach Ilo-Jlo in 
See. 
».. ———— ENDETE, 


Provinzielles. 


Brieſen, 15. Februar. Seit längerer Zeit werden 
eine Anzahl Familien mit unfläthigen anonymen 
Briefen beläſtigt. Nachdem hierin einige Monate Ruhe 
eingetreten war, ſind jetzt die anonymen Briefſchreiber 
oder ⸗Schreiberinnen wieder aufgetaucht. Man glaubt 
ihnen auf der Spur zu ſein und wird die Briefe der 
een zur Verfolgung der Thäter ein 
reichen. 

Gollub, 15. Februar. Die Stadtverordneten 
ſetzten den Haushaltsplan für 1899 auf 42 467 Mark 
feſt. Der Gemeindebedarf ſoll durch Zuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer mit 250 pCt., zu der Real- 
ſteuer mit 200 pCt. gedeckt werden. Im laufenden 
Jahre betragen dieſe 275 bezw. 210 pCt. Zur Be⸗ 
triebsſteuer fol, wie im Vorjahre, ein Zuſchlag von 
100 pCt. erhoben werden. 400 Mark wurden zum 


Von der Reichsbankſtelle. 
Der kaiſerl. Bankbuchhalter Blaſchke in Thorn 
iſt zum Bankkaſſirer ernannt und zum 1. März 
nach Poſen verſetzt worden. 

— Nach den geltenden Beſtimmungen ſollen in 
den preußiſchen Baugewerkſchulen 
nur Schüler Aufnahme finden, die im Beſitz — 
der Kennen fe find, welche durch den Beſuch 
einer mehrklaſſigen Volksſchule erlan,t werden. 
Dieſe Vorſchrift, welche bisher nicht an allen 
Anſtalten gleichmäßig gehan habt wos den iſt, 
ſoll künftig überall ſtreng zur Durchführung 
kommen. Die Direktoren werden daher von 
jgt ab alle Schüler, die nicht höhere Unter⸗ 
richtsanſtalten beſucht haben, oweit nicht ums 
zweifelhaft feſtſteht, daß fie die nörhisen Vor⸗ 
kenntniſſe beſitzen, vor ihrer Aufnahme einer 
Prüfung unterziehen. Dieſe Maßnahme iſt 
nothwendig geworden, da ſouſt nach den vor⸗ 
be,enden Erfahrungen der große in der Baus 
gewerkſchule zu behandelnde Lehrſtoff nicht in 
dem bisherigen zweijährigen Kurſus bewälligt 
werden kann. Um den Uebergang zu dem 
ſtrengeren Aufnahmeverfahren zu erleichtern und 


zu verhüten, daß die Zahl der Zurückzuweiſenden 
übermäßig groß wird, iſt nöthigenfalls die Ein⸗ 
richtung von beſonderen Vorkurſen an einigen 
Anſtalten in Ausſicht genommen. 

— Fürdie weitere Fortbildung 
des Feuerlöſchweſens hat der Mi- 
niſter des Innern in einer Verfügung vom 28. 
Dezember ollgemeine G.ſichtspunkte aufgeſtellt. 
Der Miniſter erkennt an, daß eine allgemeine 
geſetzliche Regelung nicht angebracht erſcheine, 
vielmehr die weitere Fortbildung und eventuelle 
Neugeſtaltung bes Feuerlöſchweſens am zweck⸗ 
mäßigſten provinziell unter thunlichſter An- 
lehnung an die vorhandenen Einrichtungen 
durchzuführen ſein werde. Soweit nicht an 
einzelnen größeren Orten ausreichende Berufs⸗ 
feuerwehren beſtehen oder einzurichten ſind, ſei 
überall in erſter Linie auf die Förderung und 
Weiterentwickelung der Organiſation des frei⸗ 
willigen Feuerwehrweſens hinzuarbeiten, deſſen 
Wirken und Erfolgen wohlverdiente Anerkennung 
gebühre und mit deſſen Oeganen die Behörden 
in ſteter Fühlung zu bleiben haben. Neben den 
freiwilligen Feuerwehren kommen die ſoge⸗ 
nannten Pflichtfeuerwehren als deren Ergänzung 
und, in Ermangelung derſelben, als deren Er⸗ 
ſatz in Frage. Die amtliche Anerkennung der 
freiwilligen Wehr ſei davon abhängig zu machen, 
daß dieſelbe ihrem Statut nach bei Feuers gefahr 
dem Verwalter der Feuerpolizei als aus führendes 
Organ zur Verfügung ſteht und dieſe Be⸗ 
ſtimmung thatſächlich befolgt, ferner hinſichtlich 
ihrer Leiſtungsfähigkeit mindeſtens den an eine 
Pflichtfeuerwehr zu ſtellenden Anforderungen 
genügt, ihr Führer als ſolcher amtlich beſtätigt 
iſt und fie die allgemein vorgeſchriebenen Chargen- 
abzeichen und Benennungen der Führer an⸗ 
nimmt. Die Bildung einer Pflichtfeuerwehr 
hat möglichſt für jede Ortſchaft zu erfolgen. 
Doch können auch mehrere Ortſchaften zu dem 
Zwecke vereinigt werden. In jeder Provinz 
ſoll eine ſachgemäße und ſachverſtändige techniſche 
Kontrolle und Beaufſichtigung der Feuerwehren 
hergeſtellt und den im Feuerwehrdienſte Verun⸗ 
glückten oder Beſchädigten genügende Ent⸗ 
ſchädigung gewährt werden. 

— Geſtern Abend 8 ½ Uhr fand im großen 
Saal des Schützenhauſes eine Verſammlung 
des „Vereins deutſcher Katholiken“ 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand: 1) Wahl 
des Vorſtandes. 2) Redaktionelle Aenderungen 
an den Satzungen des Vereins. 3) Aufnahme 
neuer Mitglieder. — Die Wahl der Vorſitzenden, 
welche durch Stimmzettel erfolgte, fiel auf die 
Herren Stadtrath Keiwes, erſter Vorſitzender, 
und Vikar Deja, zweiter Vorſitzender. Die 
Wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder erfolgte 
durch Zuruf und fiel auf die Herren Mittel 
ſchullehrer Behrendt Schriftführer, Hauptlehrer 
Schwarz Kaſſenwart, Stadtverordneter und 
Fleiſchermeiſter Wakarccy, Sekretär Matz und 
Lehrer Klatt Vergnuügungsvorſteher, letzterer 
zugleich Geſangsdirigent. — Die Satzungen des 
Vereins wurden nach nochmaliger Durchſprache 
angenommen und zwei Paragraphen, deren 
Faſſung vorher einige Schwierigkeiten bereitet 
batte, feſtgelegt und aufgenommen, worauf 
mehrere neue Mitglieder ihren Beitritt durch 
Namensunterſchrift erklärten. Gleichzeitig 
wurde die Gründung eines Zweigvereins des 
„Vereins vom hl. Karl Borromäus zur Ver⸗ 
breitung guter Bücher“ beſchloſſen, welchem der 
Verein deutſcher Katholiken als korporatives 
Mitglied beitreten wird und deſſen Bibliothek 
auch ſeinen Mitgliedern zur Benutzung feei⸗ 
ſtehen fol. Ihren Beitritt zum Borromäus⸗ 
Verein ſagten etwa 30 Herren aus der Ver⸗ 
ſammlung zu. — Zum Schluſſe brachte der 
Vorſitzende ein Hoch auf Papſt und Kaiſer aus, 
worauf die Verſammelten die Papſt⸗ und 
Kaiſerhymne ſangen. Die nächſte Verſammlung 
wurde auf den 8. März er., im Lokale des 
Schützenhauſes anberaumt. 

Zum Künſtler⸗Konzert am 
1. März. Der bekannte Muſikreferent Wilhelm 
Tappert in Berlin ſchreibt im Kleinen Jour gal“ 
über das Künſtlerpaar Adeline Herms⸗Sandow 
und Eugen Sandow Folgendes: „Herr Sandow 
fpielte eine Reihe prächtiger Cellokompoſitionen 
und entwickelte angenehmen Ton und ganz be⸗ 
deutende Fertigkeit und bewährte ſeinen Ruf 
als vorzüglicher Cello Virtuoſe. Seine Gattin, 
Adeline Herma, eine der beliebteſten und beſten 
unter den jüngeren Konzertſängerinnen, ſang 
einige Lieder von Schubert, Brahms, Schumann, 


Fran und auch Lieder neuerer Komponiſten. 


Sie beherrſcht die Künſte des Ausdrucks in 
höchſtem Grade. Sie weiß zu feſſeln, zu rühren, 
aber auch zu ſcherzen. So hat Berlin ſie kennen 
und hochachten gelernt und ſie als Geſangs⸗ 
künſtlerin erſten Ranges gehört, deſſen mochte 
wohl das ganze ſehr zahlreich erſchienene 
Publikum eingedenk geweſen ſein. Rauſchender 
Beifall un? zahlreiche Blumenſpenden wurden 
der alljeitig beliebten Sängerin zu theil. Ihr 
Gatte, Herr Eugen Sandow, war in ſeinen 
Vorträgen der vollendete Künſtler. — Wir 
wollen hinzufügen, daß der Billetverkauf für 
das hieſige Konzert in der Schwartz'ſchen Buch 
handlung regen Fortgang zeigt. 

Im Schützenhauſe werden, wie 
ſchon gemeldet, am Sonntag und Montag zwei 
Spezialitäten ⸗Vorſtellungen ſtatt⸗ 


Rampe des Theaters frei vor. 
ſchieht bei beleuchtetem Theater, ohne Spiegel, 


finden, in welchen auch ein Frl. Lieſa auftreten 
wird, über deren Nummer wir in einer Berliner 


Zeitung leſen: Die Arbeit des Fräulein Lieſa 


beſteht darin, daß ſi ein Zweirad beſteigt und mit 
demſelben ſchräg zur Luft hinauf fährt und in 
freier Luft Wendungen nach rechts und links 
macht, auch fährt ſie in der Luft vor und rück⸗ 
wärts, gerade und ſchräg herauf und herunter. 
Nachdem ſie alsdann zur Bühne herunter⸗ 
gekommen iſt, führt ſie ſofort das Rad bis zur 
Alles das ge⸗ 


ohne Draht uſw. Durch die Drehungen beweiſt 
die Künſtlerin, daß ſie ſowie ihr Rad ſtets 
frei iſt. Der Hintergrund der Bühne iſt mit 
einem ſchwarzen Sammetvorhang bedeckt, der 
die Tiefe der Bühne dreimal größer erſcheinen 
läßt, als ſie in Wirklichkeit iſt. Fräulein Lieſa 
ſelbſt, die anmuthige Künſtlerin, für welche das 
Geſetz der Schwere nicht vorhanden zu ſein 
ſcheint, trägt bei ihren Produktionen ein helles 
Koſtüm. Auch ihr Rad iſt in heller Farbe ge⸗ 
halten, ſo daß ihre reizvolle Erſcheinung ſich 
von dem dunklen Hintergrunde recht wirkungs⸗ 
voll abhebt. Mit welchen Mitteln die Illuſion 
erzielt wird, als ob die Dame in freier Luft 
ihre Radfahrübungen vorführe, das iſt Geheimniß. 
—Selbſtmord. Heute Nachmittag gegen 
2 Uhr erſchoß ſich der Mellienſtraße Nr. 118 
wohnhafte 16jährige Laufburſche Sudeck in dem 
Augenblick, als feine Mutter die Wohnung be: 
trat. S. war zuletzt Laufburſche bei Herrn 


Kaufmann Doliva, von dem er heute entlaſſen 
wurde. 


Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der 
Arbeiter Albert Schleer vom Weinberge. Er 


ſtahl geſtern Nachmittag 3 Uhr in der Gerſter⸗ 
ſtraße einen Sack mit Roggen von einem dem 
Kaufmann Rauſch gehörigen Wagen. 
Tuchmacherſtraße erwartete ihn ein Komplize 


In der 


mit einem leeren Sack. Der Roggen, zirka zwei 
Scheffel, wurde getheilt und die beiden wollten 
mit ihrem Raube eben davon, als der Beſtohlene 
der einen Sack als ſein Eigenthum erkannte, 
ſich zur Verfolgung der Diebe aufmachte, welche 
die Säcke von ſich warfen und das Weite 
ſuchten. Schleer wurde von dem Poſten am 
Leibiiſcher Thor geſtellt und in die Wachſtube 
gebracht, bis ihn ein herbeigerufener Polizei⸗ 
beamter in Empfang nahm. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
5 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 2,50 Meter. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut telegraphiſcher Meldung heute 2,67 Meter. 
Podgorz, 17. Februar. In der hieſigen evangeliſchen 
Schule wird am nächſten Sonntage um dreieinhalb Uhr 
Nachmittags der Vorſitzende des Thorner Enthaltſam⸗ 
keitsvereins „Zum Blauen Kreuz“, Herr Konſulats⸗ 
Sekretär S. Streich über die Arbeit der Rettung von 
Trinkern und den Erfolgen dieſer Arbeit, einen Vor⸗ 


trag halten, zu dem jedermann, Männer und Frauen, 
freien Zutritt hat. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Drei Geſchäftsleute Thorns hatten in der Ulanen⸗ 
kaſerne zu thun. Sie meldeten ſich vorſchriftsmäßig 
bei der Wache und betraten daraufhin die Kantine. 
Bei der Nachfrage nach dem Inhaber derſelben wurden 
dieſelben von dem Oberſten, den ſie im Vorhofe höflichſt 
gegrüßt hatten, in einer Weiſe angefahren, die den Be. 
treffenden in ihrem bisherigen Leben nicht einmal von 
einem Ungebildeten geboten worden iſt. 

Unſer Taktgefühl hält uns ab, die 
Ausdrücke, die man bei gebildeten Leuten nicht voraus⸗ 
ſetzen ſollte, wiederzugeben, wir bringen die Sache nur 
in die Oeffentlichkeit, um unſere Mitbürger zu warnen, 
in ähnliche Lage zu gerathen. Sm. Br. S 


————— — —-— — 
Kleine Chronik. 


Die Verzögerung der 
ſtätigung des Oberbürgermeiſters 
Kirſchner und das Ausbleiben der Bauer⸗ 
laͤubniß für die Umwährung des Friedhofes der 
Märzgefallenen haben auch den Berliner Volke⸗ 
witz nicht ſchlafen laſſen. Da man im Ratd- 
hauſe ſchon lange auf die Beſtätigung und Bau⸗ 
erlaubniß wartet, ſo hat man das Rothe Haus 
in der Königſtraße jetzt die „Wartburg“ getauft. 

* Ein alter Achtund vierziger, 
der Tiſchler Friedrich Schlimmer in Kaiſers⸗ 
lautern, iſt im Alter von 70 Jahren geſtorben. 
Schlimmer, zu Zweibrücken geboren, diente beim 
Ausbruch der Revolution in der Pfalz im 9. 
Infanterie⸗ Regiment in Landau, ging zu den 


gefallenen 


Aufſtändiſchen Über, wurde in dem Entſcheidunge⸗ 


gefecht bei Waghäuſel durch einen Säbelhieb 
über den rechten Arm ſchwer verwundet, flüchtete 
in die Schweiz und wurde, als er ſpäter, von 
Heimweh g trieben, zurückkehren wollte, beim 
Ueberſchreiten der Grenze verhaftet. Vor das 
Militärgericht geſtellt, wurde er, weil er in der 
Revolutionsarmee eine Charge bekleidet hatte, 
(er war unter dem zur Revolution übergegangenen 
und ſpäter dafür in den Landauer Wallgräben 
erſchoſſenen Leutnant Graf Fugger Sergeant 


Bes 


geweſen), zu 20 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Nachdem er 9 Jahre 8 Monate verbüßt hatte, 
wurde er begnadigt. Während ſeiner Strafzeit 
zog er ſich auch noch 14 Tage Dunkelarreſt zu, 
weil er einem ſeiner Schickſalsgenoſſen, der die 
Haft mit ihm theilte, den Rechsanwalt Zinn, 
der für irrſinnig erklärt wurde, von der Zwangs⸗ 
jacke, die man ihm angezogen hatte, befreite. 
Schlimmer, der während der ganzen Dauer 
ſeiner Strafhaft Feſſeln an den Füßen trug, 
hatte zeitlebens an den Folgen des Zuchthauſes 
und der ihm darin zu Theil gewordenen Be⸗ 
handlung zu leiden. 

Aus dem Zuchthaus zu Werden 
wird berichtet, daß der Barbier Albert Ziethen 
auf eine Eingabe ſeines Bruders an den Juſtiz⸗ 
miniſter von der Jſolirhaft befreit worden iſt. 
Er wurde zu den freien Arbeiten in der Anſtalt 
herangezogen und iſt zur Zeit „Waſchmeiſter“. 

* Eine Perronſperre wie in Preußen 
wird nach dem „Kur. Warszawski“ auch auf 
ſämmtlichen Bahnen Rußlands und Polens ein⸗ 
geführt. 

Zum Attentat des chineſiſchen 
Geſandtſchafts⸗Attachees in Paris 
auf ſeinen Vorgeſetzten wird des Näheren be⸗ 
richtet: Ein ganz junger chineſiſcher Attachee, 
der in den Berichten nur als M. Y N. be⸗ 
zeichnet wird, litt ſeit einiger Zeit an Ver⸗ 
folgungswahn und beklagte ſich namentlich oft 
darüber, daß er ſeinem Vorgeſetzten, dem Lega⸗ 
tione⸗Sekretär Lien Yung, nichts recht machen 
könne. Man dachte eine Zeitlang daran, den 
jungen Mann unter ärztliche Auffiht zu ſtellen, 
in letzter Zeit war er aber viel ruhiger ge⸗ 


worden. Vorigen Freitag kam M. Y N. gegen 


6 Uhr abends auf die Geſandtſchaft, trat in 
das Bureau Lien Pungs und forderte dieſen 
auf, mit ihm auf den Gang heraus zu kommen. 
Lien Yung erklärte ſich dazu bereit, hatte aber 
kaum den Fuß über die Schwelle geſetzt, als 
der Attachee blitzſchnell einen Revolver aus der 
Taſche zog und losdrückte. Der Schuß ging 
Lien Yung unterhalb des Ohres in den Kopf 
und ſtreckte ihn tödtlich verwundet zu Boden. 
Der Mörder feuerte noch zwei Schüſſe auf ſein 
Opfer ab, die aber fehl gingen, worauf er die 
Waffe gegen ſich kehrte und ſich zwei Kugeln 
in der Kopf ſchoß. Als die Diener zur Stelle 
kamen, war der Sekretär todt, während der 
Attachee noch athmete und den Revolver keampf⸗ 
haft feſth'elt. Ehe der Arzt herbeleilen konnte, 
war auch M. Y. N todt. Nachdem ein Polizei⸗ 
Kommiſſar den Thatbeſtand kurz aufgenommen 
hatte, ließ der Geſandte die zwei Leichen je in 
einen dreifachen Sarg legen und traf Vorſorge, 
daß dieſelben ohne Verzug nach Peking einge⸗ 
ſchifft werden. 

Von einem ehelichen Ent⸗ 
laſſungsſchein weiß der Gleiwitzer 
„Oberſchleſ. Wanderer“ zu erzählen: Die 
Grubenarbeiter F.'ſchen Eheleute zu Zaborze 
find 20 Jahre lang gemeinſam durchs Leben 
gegangen, nur mitunter wurde der häusliche 
Friede durch die beiderſeitige Neigung zum Al⸗ 
kohol geſtört. Wenn der Schnapsteufel feinen 
Einzug ins Haus gehalten hatte, da gab es 
zwiſchen den Eheleuten Rauferei und großen 
Skandal. Das gemeinſame Eheleben war dem 
Manne nun doch überdrüſſig geworden, und 
er gedachte, auf eine leichte Weiſe ſich ſeiner 
Frau zu entledigen. Er ſchrieb einen Entlaſſungs⸗ 
ſchein, den er dem Amtsvorſtande zur Ve⸗ 
glaubigung zuſandte. Der Schein hatte folgenden 
Wortlaut: Entlaſſungsſchein. Die Frau Emilie 
F. geb. W. hier iſt Seit 20 Jahren bei mir 
in der Arbeit geweſen und hat ſich gut gefürrt. 
Ich gebe Ihr die Volmacht von mir zu gehn 
wo ſo wiell bitt die Königl. Poliezei zu Zaborze 
ſie zu Entlaſen und ihr ein Dienſtbuch zu geben.“ 
Der wackere Waſſerpollake ſoll nicht wenig 
erſtaunt geweſen ſein, als ihm bedeutet wurde, 
es gehe ſo leicht nicht an, ſeine Ehefrau zu 
entlaſſen. i 

Richter Lynch. Einer von Leesberg 
im Staat Georgia eingetroffenen Meldung zu⸗ 
folge hat der dortige Pöbel ſechs Neger aus 
dem Gefängniß geholt und gelyncht. 


Frau betheiligt. 

Humor vor Gericht. Ein junger 
Aſſeſſor in Berlin hat als ſtellvertretender Amts⸗ 
richter die Angewohnheit, jedes Mal die Zeugen 
vorher zu fragen, ob ſie mit dem Angeklagten 
verwandt oder verſchwägert ſeien. Als der 
Aſſeſſor nun vor einizer Zeit die Frage nicht 
ſtellte, glaubte ihn ſein ſehr eifeiger Protokoll ⸗ 
führer daran erinnern zu müſſen: „Herr 
Aſſeſſor haben noch nicht wegen verwandt und 
verſchwägert gefragt!“ Ein ironiſches Lächeln 
glitt über des Anderen Geſicht: „Das iſt in 


dieſem Falle kaum nöthig, denn Klägerin iſt 


die Stadt Berlia, Beklagte Charlottenburg.“ 


Neue ſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Februar. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ giebt die Ausführun zen des „New⸗ 
york Herald“ wieder, womit dieſer den Plan 
der direkten Kabelverbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika warm begrüßt. Das ameri⸗ 
kaniſche Blatt jagt, die Kabelverbindung er⸗ 
leichtere einen kräftigen Handel zwiſchen den 


Berlin, 17. Februar. Fonds: feſt. 


8 Drei der 
Letzteren waren an der Ermordung einer weißen 


Völkern, verbinde fie feſtec in Banden wechſel⸗ 
ſeitiger Intereſſen und vermehre den Austauſch 
von Nachrichten der Völker, die zu gemeinſamen 
Geſichtspunkten führen. Die Legung des Ozean⸗ 
Kabels fördere die Wohlfahrt der Völker wie 
ein Friedensſchluß. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
fügt hinzu: Wir verzeichnen gerade in dem 
gegenwärtigen Moment dieſe Aeußerung des 
einflußreichen Newyorker Blattes mit beſonderer 
Genugthuung als Beweis, daß in den einſich⸗ 
tigeren Kreiſen der Vereinigten Staaten dieſelben 
Auffaſſungen Wurzel ſchlagen, von welchen die 
maßgebenden Perſönlichkeiten in Deutſchland 
zweifellos erfüllt find. 

Budapeſt, 17. Februar. (Tel.) Der Rück⸗ 
tritt des ungariſchen Miniſterpräſidenten Banffy 
iſt nunmehr Thatſache; man erwartet, daß der⸗ 
ſelbe heute Abend im liberalen Klub ſeinen 
Rücktritt anzeigen werde. 


18. Februar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 12 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 17 1 
Mond⸗Aufgang 10 „ 21 4 
Mond⸗Untergang 2 „ 49 4 


Tageslänge 
10 Stund. 5 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 55 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 


Telegraphiſche Wörfen · Depeſche 
| 16. Febr. 


Ruſſtſche Banknoten 216,30 
chan 8 Tage fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,55 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,30 
. Konſols 3½ = 101,60 
. Konjols . . abg. 101,50 
che Reichsanl. 3 pCt. 93,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,90 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pet. neul. II. 90,70 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,39 
Posener Pfandbrief 2 ½ pCt. 99.20 
= . 4 pCt. fehlt 
In. Pfandbriefe 4½ pt. fehlt 
rk. Anl. O. 28,55 
Italien. Rente 4 pt 96,10 
Numän. Rente v. 1894 4 pt. 92,06 
Diskonto⸗Romm.⸗Anth. exel. 203,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183.75 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,50 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt. fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt. 855% 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt 
N „ „ 70 M. St. 39,20 
Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 17. Februar. 
Unverändert. 
Loco cont, 70er 40,00 Bf., 38,80 8d —,— bez. 
Febr. 40,50 „ 38.30 „ —— u 
März 41,00 „ 38,50 „ —— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
N vom 16. Februar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den äufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
774 Gr. 159 —163½ M., inländ, bunt 747 
Gr. 150 M., inländ. roth 772 Gr. 159 M. 

ei inländiſch grobkörnig 674—734 Gr. 134 
bis 139 M 


Gerſte: inländ. große 674 Gr. 140 M., tra ſito 
kleine 621 Gr. 85 M. 
Hafer: inländiſcher 123—127 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen 3,70 —3,95 M. bez., 
Roggen⸗ 4,15 — 4,20 M. 


Zentral ⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 16. Februar. 


11 Bullen: Bollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
28—30 M., mäßig genährte jüngere und gut ges 
nährte ältere 25—26 M.; 6 Ochſen: junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete 24—26 M.; 13 Kühe: ältere aus⸗ 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24 —26 M., mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—22 M.; 14 Kälber: mittlere Maft- und gute 
Saugkälber 33—35 M., geringere Saugkälber 28—32 
M.; 83 Schafe: ältere Maſthammel 22 M.; 181 
Schweine: Vollfleiſchige im Alter dis zu 1¼ 
Jahren 40 M, fleiſchige 37—39 M., gering entwickelte 
Schweine, ſowie Sauen und Eber 35 M. pro 100 
Pfund lebend Gewicht. 

und manche 


Man pflege die Haut unangenehme 
Störung des Wohlbefindens wird vermieden, denn die 
Thätigkeit der Haut und ihre Einflüſſe auf die Ge⸗ 
ſundheit iſt viel größer, als die meiſten glauben. Nach 
den Urtheilen der Aerzte hat die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife alle Eigenſchaften zu einer Toilette⸗Geſundheits⸗ 
ſeife für den täglichen Gebrauch und empfehlen ihre 
Anwendung aufs wärmſte. Ueberall, auch in den 
Apotheken erhältlich. 


Revision 


* * 
der Lagerbestände anlässl, der Neu-Ueber- 
nahme veranlassen uns, noch für kurze Zeit 
den Wirklichen Ausverkauf sämmtl. Damen- 
kleiderstofle für Frühjahr, Sommer, Herbst u. Winter 

fortzusetzen und offeriren beispielsweise: 

6 Met. solid. Galene z. Kleid f. Mk. 1,50 Pfg. 
Ausverkaufs „ solid. Cubano „ „n l. 1 
der Restbe-|6 „ solid Dollar- Carreaux, „ 2.70 „ 

stände. 6 „ solid. extya pr. Loden „ „ 3.90 „ 
Ausserdem neueste Eingänge für die Frühjabr- und 
Sommer Saison. Mod. Kleider- u. Blousenstoffe 
in allergrösst. Auswahl versend. in einzel. 
Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco 
Osttinger & Co, Frankfurt a. M., Versandthau 
Stoff z. ganz, Horrezanzug für 1 3.60 m. 10 F. 

vn Choviotanzug „ 435 lextr. Rabatt. 


10 Prozent 
oxtra Rabat 
a. all. schon 
red. Preise 
wübrend d. 


Muster 
a. Verlangen 
frauco. 


Modebilder B. 
gratis“ 


Die feinſten Produkte der 1898 r Thee⸗Eente hat 
die bekannte Firma Meßmer im Verkauf. Wirklich 
feinſter Souchong mit Blüthen, und nicht nur dem 
Namen nach: „Kaiſerthee“ in 100 gr. Packg. & Mk. 1. 
— bezw. Mk. 1.25 find feiner als ſeit vielen Jahren 
und Kennern empfoblen. Meßmer's Thee iſt in den 
feinſten Kreiſen eingeführt und wird an vielen deutſchen 
Höfen getrunken. Verkaufſtellen durch Plakate kenntlich. 


Maria Stuart — abgeſagt! 


Müller s Elli hat heute ihr Kränzchen. Maria 
Stuart ſoll geleſen werden und die Backfiſchchen haben 
ſich pünktlich eingeſtellt. Nur Elſe fehlt noch, aber 
die kommt immer ein wenig zu ſpät. 

„Wir wollen nur vorerſt Kaffee trinken,“ 
„ſie wird ſchon kommen.“ 

Geſagt, gethan! Die ſo wichtige Einleitung der 
Sitzung wird gründlich vorgenommen. Mächtige 
Kuchenberge verkleinern ſich zuſehends und die Mutter 
hat bereits zum zweiten Male die große Kaffeekaune 
gefüllt hereingebracht und leer wieder hinaus befördert; 
aber Elſe iſt immer noch nicht da. 

„Und wir können doch nicht ohne ſie beginnen, 
denn ſie hat die Hauptrolle zu leſen und außerdem 
iſt ſie die Einzige von uns, welche Maria Stuart 
im Theater bereits geſehen hat, ſie muß uns alle 


heißt es, 


anleiten,“ ſchwirrt es durcheinander. Man iſt gerade 
im Begriff verſtimmt zu werden, da ertönt die Glocke 
im Entree. Eine Anzahl junger Mädchen ſtürmt 
hinaus, aber, o weh! nicht die erwartete Freundin 
wird eingelaſſen, ſondern der Briefträger iſt's mit 
einer Rohrpoſtkarte. Elſe ſendet eine Entſchuldigung. 
Sie hat ſo heftige Zahnſchmerzen, daß ſie nicht 
zum Kränzchen kommen kann; ſondern ſtatt deſſen 
einen Beſuch beim Zahnarzt machen muß. Allgemeines 
Bedauern! 

„Ja, die arme Elſe! Sie hat ſo furchtbar 
ſchlechte Zähne und es ſind ihr bereits mehrere davon 
ausgezogen worden!“ 

Natürlich iſt von Maria Stuart jetzt keine Rede 
mehr; ſondern es wird geſchwatzt und da das Thema 
einmal gegeben iſt, ſo weiß eine jede von Zahn⸗ 
ſchmerzen zu erzählen, die entweder ſie ſelbſt, oder 
dieſe und jene gehabt . 


Nur die blonde Martha betheiligt ſich nicht an 
der Unterhaltung, fie ſpielt die Rolle der Zuhörerin. 
Sie weiß keine Schauergeſchichten von Zahnſchmerzen 
und Zahnoperationen vorzubringen; denn ſie hat 
tadelloſe Zähne und dies Faktum, welches bisher 
ihren Freundinnen nie zum Bewußtſein gekommen iſt, 
wird p ötzlich bemerkt. 

„Du haſt wohl noch nie Zahnſchmerzen gehabt?“ 

„Nein niemals, es muß ſchrecklich ſein!“ 

„Ja, wie haſt Du es nur angefangen, ſo ſchöne 
Zähne zu behalten, was gebrauchſt Du denn dafür?“ 
betheiligte ſich jetzt auch die Mutter am Geſpräch. 

„Ich gebrauche allein Kosmin-Mund wasser, 
damit reinige ich Abends und Morgens Mund und 
Zähne. Mutter hält ſtreng darauf, daß ich es 
niemals vergeſſe, wenn ich auch Abends noch ſo müde 
bin, oder ſelbſt wenn ich Morgens verſchlafen habe; 
da giebt es keine Entſchuldigung. Uebrigens nehme 


ich es ſehr gern, denn es ſchmeckt außerordentlich au⸗ 
genehm und erfriſcht mich für den ganzen Tag. Unſer 
Hausarzt ſagt, es ſei der befte Schutz für die Zähne, 
da es ſtark desinfizirend iſt und den Mund von allen 
Speiſereſten reinigt, die ſonſt in Fäulniß übergehen 
würden und eigentlich die einzige Urſache für das 
Hohlwerden der Zähne ſind.“ 5 

„Bitte, ſage uns, wo kaufſt Du Kos min- 
Mundwasser!“ 

„Ich möchte es auch gebrauchen!“ 

„Iſt es theuer?“ 

So ſtürmten die kleinen Damen auf Martha ein. 

„Ihr bekommt es in allen Apotheken. Droguerien 
und Parfümerien; auch bei den Coiffeuren. Ich 
zahle für das Flacon nur Mk. 1,50 und reiche 
mehrere Monate damit!“ 


Schützenhaus. 


— Sonntag, den 19. und Montag, den 20. Februar: 


2 Gala-Snezialitäten-Vorstellungen 


von nur Künſtlern erſten Ranges vom Kaiſergarten Poſen. 
Programm deeent, verblüffend und intereſſant. 


Illuſioniſt Sr. Maj. des Sultans Abdul Hamid. 
das Räthſel der Luft. — Gebr. Alex u. Max Wardini, Grotesque⸗Duettiſten. — 


8 Uhr. 


Entree 50 Pf., — — —.— Platz 1 Mk. 


Mittwoch, d. I. März, Artushofsaal : 
Concert Sandow. 


Billets à 3, 2, 1½ und 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Lilteratur⸗ und Eultur verein. 


Sonnabend, den 25. d. M., 
Abends 8 Uhr 


ſtatutenmäßige, ordentliche 
Generalversammlung, 


zu der wir unſere Mitglieder ergebenſt ein⸗ 


Tagesordnung 
I, Jahres- und Kaſſendericht 
2. Wahl der Rechnungsprüfer. 
3. Erſatzwahl für ausſcheidende Vorſtands⸗ 


Der Vorſtand. 
Harzer 


2 Neu! Miss Liesa, die Luft⸗ Belocipediſtin. Neu! — Geschw. Falconi, Deutſchlands 
beſte 8 — Venturini, 
Pr Aerolithe, 
0 Antiſpiritiſtiſche Experimente ꝛc. — Robert u. — komiſcher Akt ꝛc. 
— Kaſſenöffnung 7 uhr. — Aufang 
— * 8 Preiſe der Plätze: 
0 . 2 . * 7 
> R K Reelles Heirathsgeſuch! 
Ein junger Mann, 26 Jahr alt, ev, Be⸗ 
eh ſitzer e nes rentablen 
0 7 Restaurations-Grundstückes 
77 im Kreiſe Thorn, ſucht die Bekanntſchaft 
. F. ""Fabrikation 1 streng gewahrtes Geheimniss der fi 1605 einer jungen wirthſchaftlichen, vermögenden 
up Dame zwecks Heirath. 
2. 27 Gefl. Offerten nebſt Beſchreibung der 
5 Verhaͤltniſſe ſowie Photographie wolle man 
> vertrauensvoll unter Nr. 1899 0. L. in 
e en der en rin 
niederlegen. Anony n wird n erü tig 
. oflieferant $r. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. „ Für meine Eſſenhandlung ſuche ich einen faden 
5 ‘am Rathhause in NMhein berg am Niederrhein. g 7 7 
2 2 Sehrling. 
A 5 bester Bitter likör! Alexander Rittweger.] ige, 
3 Dante BR er eee Ba I Near . Saufburfde, 
2 ng e „3 tröſtig, fapig u beſcheiden, wird von ſofolt 


Altona 1869. Bremen 1874. “ie 1875. 


Man verlange in Delicatess-Geschäften, 
‚ Restaurants, Cafö’s etc. ausdrücklich: 


Bekanntmachung. 

Der auf den 22. d. Mts. anbe⸗ 
raumte Termin zum Ausgebot des 
Lagerraums 10 in dem Lagerſchuppen! 
an der Uferbahn wird hiermit auf⸗ 
gehoben. 

Thorn, den 15. Februar 1899. 

Der Magiſtrat. 

Meine Dampfer und Schlepp⸗ 
kähne beginnen bei güuſtiger 
Witterung 

am 2. März a. ©. 
ihre regelmäßigen Fahrten. 

Güter nehme ich jetzt ſchon 
in Empfang. 

Johannes Ick, 
Flussdampier-Expedition, Danzig. 


Rudolf Asch, 
. Thorn. 


M Sackgaſſe 7 jowie Bromb. 
ocker Vorſtadt 91, worauf un 


Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893. 


Underberg-Boonekamp.) 


Von der Bonner Fahnenfabrik in Bonn a Rh. hat der 7 
Männergesangverein „Frohsinn“ in Cuxhaven ein Banner 6 
bezogen, mit dessen Ausführung er ausserordentlich 
zufrieden ist. 

Genannte Fabrik ist zur Anfertigung ähhlicher 
Banner jedem Vereine bestens zu empfehlen. 


Cuxhaven, den 30. September 1898. 


Der Vorstand des Männergesangvereins „Frohsinn. 


ln I n Treu Ant 


Generaldirektion 8 TUTT6 ART Uhlandstr. No. 5. 


Juristische Person. mi Gegründet 1875. — Staatsoberaufsicht. 


Gesammtreserven über 13 Millionen Mark. 
Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und günstigsten 


kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Ber Bedingungen: 
mn — Kalischer. Haftpflicht- Versicherung, 


umfassend 
Körperverletzung, Sach- und Vermögensbeschädigung. 
Der Verein vergütet 90 oder 100% des Schadens bei Körper- 
verletzung und gewährt auf Antrag die Versicherung 


ie 


Jeder Poſten guter 


geſucht. Wo? ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Taillen-, Rock- U. Zuarbeiterinnen 


verlangt Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer 


Ein jüd. Mädchen 


als . Stütze de Hausfrau 


kann ſolo nt eintreten bei 


Frau Heinrich Cohn, Löbau W. Pr. 


Ein junges Mädchen, 


das Stenographic u. Schreibmaſchine verſteht, 
ſucht von fcfort event. 1. April Stellung 
Off. unt. M. L. an d. Geſchaftsſt. d Ztg. 
Neu! Neu! 
Fanfaren-Harmonika 


ee Sugharmonika 
R mit 2 Reihen 


> e 
Griff mit ga⸗ 
. ungerÖseliger Spiralfederung 
. G. 2 7462, 2 Doppel⸗ 
Dh nit e > Zuhaltern, Balg⸗ 
ſaltenecken mit W. enger. Musik 
D 2 chörig), Orgelton, 
35 em. Preis billig durch den 
— Umſatz auch 


nur 5 Mark 


per Stück. Dieſes Format Harmonika mit 
offener Nickel⸗Claviatur, viel großartiger, als 
um anderer Seite angeboten, auch nur 

5 Mark. 3 chörige Harmonika, groſt⸗ 
Pe Neuheit, 3 erbte Megiſter, Guns 
trabäſſe nur 6 Mark. © 4 chörige Har⸗ 
monika, 4 echte Regiſter, ee 
artiger Ton nur 8 Mark. * 6 chörige 
1 Orcheſtrion, 6 echte Negiſter, 


Nachm. 2 Uhr: 


Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteftr. 37. 


Wu einen jungen Teckel. Offert. 


unter Nr. A. 26 erbeten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag. d. 19. Februar 1899: 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: 


Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 


Evangeliſche Garnifonkirde. 


brillanten Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
1 Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Verdeck mit Nachher Beichte und Abendmahl. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 


F Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
2 egen, Herr Superintendent Rehm. 


Mädchenſchule in Mocker. 
Nachm. 5 . 3 
Herr Pfarrer Heuer. 


Kirche zu Vodgorz 


Ev. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 1 55 Gottes- 


dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau. 
Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 17. Februar 1899. 


Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Sehne 


wird von mir gekauft und bitte um gefl. 
Offerten. 


C. O. Brust, 


in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie, 


d. h. mit Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst Rück- 
versicherung. 
Aller Gewinn wird den Versicherten zurück vergütet. 


= Dividende 20 Prozent. - 


Die Haftpflichtversicherung ist wichtig für alle Lebens- und Berufs- 


beträgt die 


herrliche 
mit 2 1 


mit neuartiger Mechanik . 


Seit Jahren No. 85928 nur BO Pfg. 


ſondern jahrelang. 


* Mark. » 2 reihiges Künſtler⸗Juſtru⸗ 
a mit 19 Taſten, 4 Contrabäſſen, 
Konzert⸗Muſik une 10 Mark, 
Taſten 10%½ Mark. Verpackung 
und Selbſterlernſchule gratis. 3 


Meine Inftrumente 1155 fehr cheliebt und 
begehrt, bewähren ſich nicht nur 4 Wochen, 


Preisliſte üb. 3 Neuheiten gratis u. fre. 


niebr.|pöchR, 
Preis. 


Königsberg i. Pr. 


verhältnisse, insbesondere für: 


Industrielle Unternehmungen, 
Pferde- und Fuhr werkabesitzer, Hotellers und Restaurateure, 
Bauhandwerker aller Art, ‚ Besitzer von Badeanstalten, 
Land- und Forstwirthe, dene und Ausstellungen, 
Speditionsgeschäfte, Miether und Privatpersonen, 
Schifffahrtsbetriebe, | Schützen, Jäger, Radfahrer etc., 
Inhaber von Handelsgeschäften. | Turn- und andere Vereine. 


Haus- und Grundbesitzer, 


Ein Laden 


nebſt Wohnung u. Werkſtälte von 1. April 

zu vermiethen. Julius Danziger. 
Eine kleine Wohnung, 

3 Zimmer und Zuhehör, 3 Treppen hoch, 

m 290 Mark zu vermiethen 


er Culmerſtraße 20. 
Eine Wohnung 
zu vermiethen 


Aerzte und Apotheker, Gemeinde- und Kirchenverwaltungen, 
Beamte, Rechtsanwälte und Notare. | Genossenschaften aller Art, 


Am 1. Januar 1899 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen des 
Vereins 283 297 Versicherungen über 2 060 269 versicherte Personen. 
Prospekte und Versicherungsbedingungen werden 
abgegeben, sowie jede gewünschte Auskunft wırd ertheilt von: 
Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmurkt 32. 
[El ___&eneralagent: D. &erson, Thorn, Untermühle, : D. Gerson, Thorn, Untermühle. 


C. Schütze, 
Strobandſtraße 15. 


Hemm ee an 


RU) 
al 
.. 
DR 
0 0. 
DIL 
Et 


kaufen Die Woh 16 5 BR a 7 6 8 12 1 

2 Zimmern ne ubehör, nach vorn von ellen Zimmern. heller e, m 

Ploetz & Meyer 7 905 ſofort zu 2 ethen. allem Zubehör, Brückenſtraſte 18, I. 
Strobandftrafie. Louis Kalischer, Baderſtr. 2.13 vermiethen. Preis ermäßigt. 


zahlung. Preisverzeichniss franco 


TLrud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Sei. m. d. O., 


Man beſtelle nicht bei 
ſondern kaufe direkt bei 

Heinrich Suhr, 
Muſikinſtrumenten-Fabrik 

Neuenrade (Westfalen). 


Nachweisbar älteſtes und größtes Muſik⸗ 
Inſtrumenten-Geſchäft am Platze. 


kleinen Händlern, 


5 Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Risenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


(t 
1 


Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerftraße 62. F. Wegner. 


Thorn. 


Rindfleisch Kilo | 
Kalbfleiſch . — 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch . 1 
Karpfen . 1 
Aale * — 
Schleie . — 
9 0 . — 
echte 2 1 
Breſſen — 
Schollen . — 
Puten Stück 5 — 
Gaͤnſe s — 
Enten Baar 5 
Hühner, alte Stück 1 
. junge Baar 
Tauben . 
Rebhühner = 
Hafen Stuck 
8 Kilo 
Eier Schock 
Kartoffeln Zentner 
eu * 
troh 


Für Börien- u. Handelöberichte ic. jowie den 


Anzetarıtheil verantw. N. Wendel: Thorn, 
Hierzu eine Beilage. 


